
Die Erarbeitung langfristiger 
Programme der besseren Bo­
dennutzbarkeit in den LPG, 
VEG und kooperativen Abtei­
lungen der Pflanzenproduktion 
ist beim erreichten Stand der 
gesellschaftlichen Entwicklung 
auf dem Lande ein Kardinal­
problem für die wachsende und 
rationelle Rohstoffproduktion

Worauf sollten die Grundorga­
nisationen in ihrer politischen 
Einflußnahme bei der Erarbei­
tung der Programme achten? 
Im Mittelpunkt der Programme 
steht, die Hektarerträge, vor 
allem bei Getreide, Zuckerrü­
ben, Kartoffeln, Gemüse, Fut­
ter und auf dem Grünland 
weiter zu steigern und zu sta­
bilisieren. Die wichtigste Re­
serve dabei ist, darauf machte 
auch die 12. Tagung des ZK der 
SED wieder aufmerksam, die 
noch vorhandene ungerecht­
fertigte Differenziertheit im 
Ertragsniveau zwischen den 
LPG, VEG und KAP bzw. zwi­
schen den einzelnen Schlägen 
und die Stagnation bei be­
stimmten Kulturen zu über­
winden. Das ist gleichzeitig die 
Voraussetzung, um die Kosten 
je Produkt weiter zu senken, 
das Verhältnis von Aufwand 
und Ergebnis zu verbessern. 
Die Genossen orientieren die 
Vorstände und Leitungen dar­
auf, bei der Erarbeitung der 
Programme von den langfristi­
gen volkswirtschaftlichen An­
forderungen an die Produktion 
von Nahrungsgütern und Roh­
stoffen sowie von Futter zur 
bedarfsgerechten Versorgung 
der Viehbestände im Territo­
rium auszugehen. Sie heben 
hervor, daß nur die langfristig 
orientierte Bodennutzung es 
gestattet, die Fonds für die 
weitere Intensivierung der 
Pflanzenproduktion zielgerich­
tet und effektiv einzusetzen. 
Bei der Festlegung der Rang- 
und Reihenfolge der Intensivie- 
rungsvorhäben ist jenen Maß­

geworden. Sie zielt darauf ab, 
den Boden, die Sonne und das 
Wasser noch effektiver aus­
zunutzen, dafür die neuen Er­
kenntnisse von Wissenschaft 
und die besten Erfahrungen 
anzuwenden sowie die vorhan­
denen Fonds und das Arbeits­
vermögen der Landwirtschaft 
wirksam einzusetzen.

nahmen der Vorrang zu geben, 
die der effektiveren Ausnut­
zung und Reproduktion der 
vorhandenen natürlichen und 
ökonomischen Produktions­
bedingungen dienen. Des weite­
ren erweist sich als richtig, im­
mer von den vorhandenen 
Möglichkeiten, örtlichen Reser­
ven und planmäßig bereitge­
stellten Fonds und Kapazitäten 
auszugehen.
Der Erarbeitung der Pro­
gramme sollte eine tiefgründige 
Analyse der bisherigen Ent­
wicklung der Erträge, der Bo­
denfruchtbarkeit und der 
Effektivität der Pflanzenpro­
duktion in den letzten zehn 
Jahren vorausgehen. Es sind 
die Ursachen für Eftrags­
schwankungen und Stagnation 
bei einzelnen Kulturen zu er­
mitteln. Für die vollständige 
Nutzung und den Schutz des 
Bodenfonds ist eine exakte In­
ventur notwendig.
Im Programm werden alle 
Maßnahmen zusammengefaßt, 
die in einem längeren Zeitraum 
zur Steigerung der Boden­
fruchtbarkeit und Ertrags­
fähigkeit des Bodens realisiert 
werden sollen. Es beschäftigt 
sich mit der Herausbildung 
wissenschaftlich-begründeter 
stabiler Fruchtfolgen. In ihm 
sind Maßnahmen enthalten, um 
die Felder noch besser mit or­
ganischer Substanz zu versor­
gen und den Mineraldünger 
effektiv anzuwenden. Gleich­
falls verweist es auf die ra­
tionelle termin- und qualitäts­
gerechte Bodenbearbeitung 
sowie die Durchführung von

Meliorationsmaßnahmen. Fest­
legungen, wie die Bodennut­
zungsverordnung eingehalten 
und der Bodenfonds durch 
planmäßige Kultivierungsmaß­
nahmen erweitert bzw. gegen 
Erosion durch Wind und Was­
ser geschützt wird, sind ein 
weiterer Bestandteil des Pro­
gramms.
Die wissenschaftliche Frucht­
folge gehört zu jenen Intensivie­
rungsfaktoren, die im wesent­
lichen keine zusätzlichen Auf­
wendungen erfordern, aber 
einen hohen Beitrag für bessere 
Erträge und eine höhere Boden­
fruchtbarkeit erbringen. Sie 
ermöglicht beispielsweise, die 
vorgeschriebenen (phytosani- 
tär notwendigen) Anbaupausen 
einzuhalten und günstige Vor­
fruchtwirkungen zu erzielen. 
Sie sichert die notwendigen 
Zeiträume für die Erledigung 
von Maßnahmen zur Repro­
duktion der Bodenfruchtbar­
keit. In erster Linie muß die 
Fruchtfolge darauf gerichtet 
sein, an jedem Vegetationstag 
eine möglichst hohe Boden­
produktion zu gewährleisten. 
Damit trägt sie auch wesentlich 
dazu bei, die Naturkräfte sowie 
die vorhandenen Grundmittel 
und Fonds am effektivsten ein­
zusetzen. Mängel in der Frucht­
folgegestaltung, so zeigt sich 
immer wieder, können in der 
Regel, wenn überhaupt, nur 
durch einen hohen Einsatz von 
materiellen Fonds ausgegli­
chen werden, deren Effektivität 
damit wesentlich herabgesetzt 
wird.
Richtig ist es, mit mehreren 
Fruchtfolgerotationen zu arbei­
ten, um die natürlichen und 
ökonomischen Produktions­
bedingungen umfassend zu 
berücksichtigen. Dabei ist zu 
beachten: Die Eignung der
Schläge für den Anbau be­
stimmter Kulturen, technolo­
gisch wesentliche Boden- und 
Geländeunterschiede, die Aus­
lastung vorhandener Bereg­
nungsanlagen, die Einzugsbe­
reiche von Lager- und Tier-
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